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auggeftattet uitb, »vorauf er ttodj viel mehr Sert
legte, ©riefter von nic£)t nur aitgeineffcuer, fonbent
teiliveife voit auggcjeichitetcr ©Übung uub mufter»
haftein Sebeugtvaiibel. ©ag »var, »vie er ttad)
Siont berichtete, bie 3rucl)t ber Srjiehmtg beg

ftlcntg in beit Sollegieit ber 3efuiteu unb beg

©eifpielg ber ftapntytter. Seijtere feien bie frudjt»
barfteit Arbeiter in biefen» ©kittberge unb er
»verbe fie bal)er auf atte mögliche SBeife Unter»

ftüjjeit unb förbern. ©kldte Sluerf'eitnuug für
Siitter Suffi), ber beit größten Stitteil au ber

Slitgbilbititg beg tlerug unb au ber Berufung ber

chriv. ©Iter Saliner hatte!
Stud) in Dbivalbcu nah»»» betta ©orre eine

Sßifitatioit vor, bei »vetd;er (Gelegenheit er bag
(Grab beg ©ruber klang bcfud)te uub von beut»

felbeit berid)tete, baff eg fel)r in ©hreit gehalten
»verbe. ©a injivifcben and) iit Sutern bie ©tint»

mttng gegen bei» Shutting eine beffere geworben
»var, c»ttfd)lof) fid) biefer ©nbe ©ept. 1596
borthiu iibetptfiebeln. Siibtvalbeit banfte ihm für
feinen Stufenthalt in bort unb bezeugte fd)rifttid),
fcafj er „mit feinem ganzen §ofgefit»bc fid) gar
ivohl unb ehrlich gehalten habe."

©er Slufcuthalt beg Shutting bclXa ©orre in
Stau» »var ber Ietjte ©ontteitblicf, ber bei» Sebent
abcitb beg greifen Saubammamtg Suffi) verflärte.
Sîod) im gleichen 3ahvc traf il)U beim ©pfergaug
iit ber b)3farrfircf;e 31t ©taug ein @d)Iagaufall.
(Sr verlor bie ©pradfe ttttb^ ivitrbe auf einer

©cite gelähmt. Unter forgfamer Pflege erholte
fid) 3»var ber kraute unb erlangte and) bie

Sprache ivieber, fal) fid) aber gejivuugcit, feine
Slemter niebei^ulegcn. ©on nun ait »var er
einzig baraitf bebadjt, fiel) auf einen guten ©ob
Vorzubereiten. ©treitge hielt er fortan feilte ©ageg»

orbnuug ein, fie »var auggefüllt mit (Gebet uub
©krfett ber ©armbeqigfeit. ©ein 9{eid)tiun be»

»tilgte ber fromme SDiaitu, allfeitig Sßohltaten 31t

fpeubcu, in freigebigfter SBcife forgte er für Sinuc
uub Siotleibcube. Sin beit ©pital vergabte er
1000 ©fb. ©ie kirdjc in ©taug verbanft ihn»

einen neuen ©ad)ftul)l unb ein (Glöd'lein, bag bie

3al)i'3ahl 1576 unb bag Suffptvappeu trägt unb

erft vor einigen 3;ahvc ütg I)iftorifcf)e SJhtfcttni
311 ©taug verfetjt ivitrbe. 2500 ftl. ftiftete er

für ©eftreituug ber 8anbeg»vaUfal)rteu uad)
Siitficbelu uub ©ad)fel»t; and) fiil)rte er 1578
hinter beut kapnthuerflofter bie fogeuauttte ©teilt»
pad)fapelle auf. Sieid) ait ©erbienften ftarb er

am 14. November 1606 unb »vnrbe im (Shore
ber ©fartfirdfe 31t ©taug in feiner ©ilger»
ïleibttitg beigcfeljt.

9iittcr SJieId)ior Suffi) ift uuftreitig einer
ber größten SDläuncr, bie Slibivalben hervorgebracht
hat. ©eilte ©erbieitftc fo»vo()t für feilten |>ciuiat»
fanton alg für bie gaitje fatl). @d)»vei3 »verben

ftetg ivol)lverbieute Slncrfeitnung finbeit 1111b feilt
Shtbcitfeit wirb im .Sperren feiiteg ©olfeg fortleben
aud) in fituftigen ©ageit.

Oer ti)frl im Ilinerlmtli.
(Gebid)t int llrnerbialeft von »fürfpired) §uber.

2Dcä feit, bent ©t)fel fig gar Sliemer g'SSia,

Unb »ver mit bent verdfehri, (Gott erbartn'g!

©er miejji ai ltu eiitifd) mit em gal).

Sin, t)ferg Üraer=©ßlcfjli ifd) cg artng,

©od) fittb nu eigter SSianttä unbernt gft),

©ie bg fpärg am räd)tä fUäd — uub gfdfvb berbt),

3a gfd)t)bcr alg ber ©t)fel fetber fittb. —
3ä, lofet nutnmä jerft, ihr liäbä grinb!

SOZä het vor altä lattgä $t)ta fd)o

llf all erbänf'Iid) ©örtcl gfpefätiert,
Unb het entai ai 3'Üri einft vcntol)

©ttr (Siitä, ber int »vältfd)ä Saitb gftubiert:
@g tvad)fi bert äfo ttä präd)tigä ©3t),

©ajf üDlilbcrg ttitb bod) ©tcrd)erg ttib d)eug ft),

©g git üg @icbägfd)läd)t a b'Saitbggmeiitb, tttt —
©ttä l)et b'9iegierig fid) beut 2Bt) agitid).
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ausgestattet und, worauf er noch viel mehr Wert
legte, Priester von nicht nur angemessener, sondern

teilweise von ausgezeichneter Bildung und muster-
hastcm Lebenswandel. Das war, wie er nach

Rom berichtete, die Frucht der Erziehung des

Klerus in den Kollegien der Jesuiten und des

Beispiels der Kapuziner. Letztere seien die

fruchtbarsten Arbeiter in diesem Weinberge und er
werde sie daher ans alle mögliche Weise
unterstützen und fördern. Welche Anerkennung für
Ritter Lussy, der den größten Anteil an der

Ausbildung des Klerus lind an der Berufung der

ehrw. Väter Kapuziner hatte!
Auch in Obwalden nahm delta Torre eine

Visitation vor, bei welcher Gelegenheit er das
Grab des Bruder Klaus besuchte und von
demselben berichtete, daß es sehr in Ehren gehalten
werde. Da inzwischen auch iu Luzeru die Stimmung

gegen den Nuntius eine bessere geworden

war, cutschloß sich dieser Ende Sept. 1596
dorthin überzusiedeln. Nidwalden dankte ihm für
seinen Aufenthalt in dort und bezeugte schriftlich,
daß er „mit seinem ganzen Hofgesinde sich gar
wohl und ehrlich gehalten habe."

Der Aufenthalt des Nuntius delta Torre in
Staus war der letzte Sonnenblick, der den Lebensabend

des greisen Landaminanns Lussy verklärte.

Noch im gleichen Jahre traf ihn beim Opfergang
in der Pfarrkirche zu Staus ein Schlagaufall.
Er verlor die Sprache unkO wurde alls einer

Seite gelähmt, tinter sorgsamer Pflege erholte
sich zwar der Kranke nnd erlangte mich die

Sprache wieder, sah sich aber gezwungen, seine

Aemter niederzulegen. Von nun au war er
einzig darauf bedacht, sich auf einen guten Tod
vorzubereiten. Strenge hielt er fortan seine

Tagesordnung ein, sie war ausgefüllt mit Gebet und
Werken der Barmherzigkeit. Sein Reichtum be-

nützte der fromme Mann, allseitig Wohltaten zu
spenden, in freigebigster Weise sorgte er für Arme
und Notleidende. An den Spital vergabtc er
1000 Pfd. Die Kirche in Staus verdankt ihm
einen neuen Dachstuhl nnd ein Glöcklein, das die

Jahrzahl 1076 und das Lussywappcn trägt nnd
erst vor einigen Jahre ins historische Museum
zu Staus versetzt wurde. 2500 Fl. stiftete er

für Bestreitung der Landcswallfahrteu nach

Einsiedcln und Sächseln; auch führte er 1578
hinter dem Kapuziuerkloster die sogenannte Stcm-
pachkapelle auf. Reich au Verdiensten starb er

am 14. November 1606 und wurde im Ehvre
der Pfarrkirche zu Staus in seiner Pilger-
kleidung beigesetzt.

Ritter Melchior Lussy ist unstreitig einer
der größten Männer, die Nidwalden hervorgebracht
hat. Seine Verdienste sowohl für seinen Heiinat-
kanton als für die ganze kath. Schweiz werden
stets wohlverdiente Anerkennung finden nnd sein
Andenken wird im Herzen seines Volkes fortleben
auch iu künftigen Tagen.

Drr Tysrl im Rnwrlmid.
Gedicht im Urucrdialekt von Fürsprech Huber.

Mä seit, dem Tyfel sig gar Niemer z'Ma,
Und wer mit dein vcrchchri, Gott crbarm's!

Der micßi ai nu einisch mit em gah.

Nu, ysers Ürner-Völchli isch es arms,

Doch sind nu eister Mannä underm gsy,

Die ds Härz am rächtä Fläck — und gschyd derby,

Ja gschyder als der Tyfel selber sind. —
Jä, loset nummä zerst, ihr liäbä Frind!

Mä hct vor altä langä Zytä scho

Uf all erdänklich Vörtcl gspekälicrt,

Und het cmal ai z'Üri einst vcrnoh

Dur Einä, der im wältschä Land gstudicrt:

Es wachst dcrt äso uä prächtigä Wy,

Daß Mildcrs und doch Stcrchcrs nid cheng sy,

Es git äs Sicbägschlächt a d'Landsgmeind, nu —
Duä het d'Regierig sich dem Wy agnuh.
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$it bet ,gi)t Ifet'd fei ©ottljarbftrafj rtu gee;
©ad Çent all Ürrter gfdjtoinb begriffet gl)a,

®af?, loettit [i bo bent St) loeitut gal) get net!),

©i 3'@d)ellenct it 33rigg niiettb madjei la.

Sad geljnt f' nit gal) gii matfici! 3it|d)iuicr
£tet'd buii nu feini get, tttier nit mtb bier

£>ent felbcr ft bet Sriggcibitu planiert,
Sim Ültb tttt mit cm ©pfct gafforbiert.

„Sad geinb et mer barfür ?" l)ct er ft gfragt,
Uitb grüfig ai fi langi ©ablct gfdpoctuft:

„©djlaitb t), ber (Srft, too über b'lörigg fiel) tragt 1"

„(Sd trifft mi nit" — l)et 3:ebâ bi fid) beult —
„Dtu ja! (Sattbfdjreibcr, nimm'» a b» Ißrotifoll
,,®od) tummlet ntttefd) bi, el) brt) ©lig finb boll,

„SDütcjj b'tBriggä Oötlig fir itnb fertig ft),

,,®el) geil) titer ber tut j'Slbcb, blttb'd berbtt!"

9iei, toic ber ©pfel ©fid)ter gfd)itittä l)ct

Uttb Öocfdfpriitg über 33ocfdfprittg mad)t borgreib!
Hub i brt) ©ägei, tbic fi l)ent abgrebt —
3fd) b'töriggü fertig, — grüfig l)od) uttb breit

23o einer gelfciioaitb jur attbrit bntbt

©er ©pfel, atig gttiteg, i l)a titer's tnnot,
.Spoeft ab am ätjitrü ißort mtb l)et fi ftill
Uttb 'paffet ttf ber (Srft, too i'tbrct mill.

©a» l)et bii Ürtterii 33crbrufi bi'tci gget,

Uttb frt) uitb pffä l)eut'd DiatSÇerrâ gfeib:

„©er ©pfel foil bii ©pfel d)0 git ttül),

„Senn nit beut S'iirli b» Sartci balb berleibt."

©o umäfitft l)ct Dïienrer toellii j'ipöll;
®ie grag ift brcititcnb tbovbä ; ttf ber ©teil

3jd) b'Sanbdgmeittb j'Sdjatborf jütiiü gangä fd)ttell,

Um (Sinei ufä 3'mehret für bic Stell.

©itä feit ber 9iat»l)crr fDïar, ä fittä 9Jia,

35ont i'attbammä ai um fi IDeeittig gfragt:
„(S 3ebä bfuubcrd trill i grüefjet I)a;

„3 gfcf), tbiett i'td) ttttb mid) ber ©t)fcl plagt.

„3 l)att ü ©iftibocl bäljciiuä grab, —
„Scmt Sind jc(5 mit beut jttr Drigge gal)t,

„©priugt ber aetft über b'33rigg beut ©pfel a,

„©0 toirb'r ä aid ber (Srft bod) mietet Ija."

©cfagt, getan: bad ifd) bä Ürnrä (Sid;
©ed fDtara fOccittig l)et ed grofjed 9M)i\
SDtä fdjleppt ber ©il^ibod a b'^Srigg int ©djjtocifj,
©er ftellt fi grabttf jorttig ai jur Sel)r,
Sic bernant äljnrä tßort — ai util 'me ©dfloanj
Hub Spora — fi firälaljt; aid gâb'd et ©an;,
©0 pittfd)t er iber b'SBrigg bent ©pfel a

llttb b'Ürner riefèi: ,,br (Srft ber djaft jetp f)a !"

3e(3 aber feitet il)r bä fdjtoarj iDïa gfel)!
Sie» ber nit gfurt l)et bi bent böfet ©pit!
,,®n bitmntd ©pfel, gell, je!) bifd) nib ntel)!"
Sic ber nil ftampft ttttb b'53rigg jerfdpnetttra trill,
Sie ber nit lritefti ©fid)ter fd)ttibä ti'iet

Uttb fdjimpft uttb fpcijt ttttb cfirajet bid ttf» Slüct!
©er ©ttfcl fetber feit'S im uitrerl)olä :

,,Üd) Ünter alii feil ber ©pfcl l)olä!"

3ei)t latft er abbei i ber Sajjitenoalb
Uttb l)olt c grüf;led)'i I)i'tdl)öd)d ©tei,
Uttb mit beut ©tei ba, meint er, toell er balb

©i 23rigg 3erfd)Ial) i tufig ©tücf entgirei.

Sien er am ©tei ba fcljan^et trie rcrritcfl
Uttb glpd) gcg'd ©örfli ©öfcl)ettc ufä ruef't,

Söigägitet eut äd fteialtd SDîfletterli:

„©iietd ©ügeli too mitt mit bent ba ()it V

„®ä fdpoifiift ja, ftell ab ttttb gl)iritt äd)ltt!"
9ÏU, er ftellt ab, ttttb'd SOïiïetterli bit» fdjüpft

©fc()toinb l)inbrä ©tei ttttb cl>ratjt ttnb jcidpict brt)

(Sd grofjcd, müdjtigd (Sljrit} —- ber ©i)fct lipft,
(Sr merit, baft nciittid Ul)red)td ittnntätt ifd) —
(Sr ftofjt ant ©tei — ttttb ftofjt — toad Ijefcb, toad gifd)

l'ai ft er beroo, toicit er gfel)t 'd (Sljrit) bra prattgä —
Dîati'trli lab er je^t bä @d)toan3 la Ijaugct.

©0 ifd) beut ®t)fel gfd)el) im Ürucrlanb,

(Sr toirb fi l)iictä, cittifd) toieber j'djo;
©er ©pfcldftci, fi grojji ctoigi ©d)attb,

llttb b'Xpfeldbrigg, bic toerbit ctoig ftol)!
Uttb fett er cittifd) toieber fi lal) gfel),

©e putfdjt tei ©iüibod' bc mit ein ntel), —
(Sljctntcr er mit ©piefj ttttb ©ablä ober SOÎatticr —-

©it d)uittt( au Sfttberä — ber Üriftier!
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Zu der Zyt het's kei Gotthardstraß nu gee;

Das heut all Ürncr gschwind begrifft gha,

Daß, wenn si vo dem Wy wennt gah gä näh,

Si z'Schellenä ä Brigg micnd machä la.

Was gehnt s' nit gah gä iilachä! Jnschinicr

Het's duä nll keini gä, micr nit nnd dier

Hent selber si der Briggäbnu planiert,
Am Änd nn mit ein Tyfel gakkordiert.

„Was gänd er mer darfür?" hct er si gfragt,

lind grusig ai si langt Gablä gschwänktt

„Schland y, der Erst, wo über d'Brigg sich wagt!"
„Es trifft mi nit" — hct Jedä bi sich denkt —
„Nn ja! (Landschreiber, nimm's a ds Protikoll!)
„Doch tiiiiiinlä mncsch di, eh dry Tag sind voll,

„Mueß d'Briggä völlig fir nnd fertig sy,

„Deh gah mer der nn z'Abcd, blyb's derby I"

Rci, >vic der Tyfel Gsichwr gschnittä het

ilnd Bvcksspring über Bocksspring macht vorFreid!
Und i dry Tägä, wie si hent abgredt —
Jsch d'Briggä fertig, — grusig hoch nnd breit

Bo einer Fclsäwand zur andrä bnwt!
Der Tyfel, arig gnüeg, i ha mcr's truwt,
Hockt ab am ähnrä Port nnd het si still
Und passet us der Erst, ivo nbrä will.

Das het dä Ürnerä Verdruß düä ggä,

Und fry und offä hent's ilcatsherrä gseid:

„Der Tyfel soll dä Tyfel cho gä näh,

„Wenn nit dem Kärli ds Wartä bald verleidt."

So innäsnst hct 'Riemer wcllä z'Höll;
Die Frag ist brennend wordä; uf der Stell
Jsch d'Landsgmcind z'Schatdorf zämä gangä schnell,

Um Einä usä z'mehrä fur die Stell.

Düä seit der Ratsherr Mar, ä finä Via,
Vom Landainmä ai nin si Meinig gfragt:

„E Jedä bsundcrs will i grüeßct ha;

„I gseh, Wien nch uild mich der Tyfel plagt.

„I hau ä Gitzibock dähcimä grad, —
„Wenn Einä setz mit dem zur Briggc gaht,

„Springt der ächt über d'Brigg dem Tyfel a,

„So wird'r ä als der Erst doch mießä ha."

Gesagt, getan: das isch dä Ürnrä Eis;
Des Marä Mcinig hct es großes Mehr.
Mä schleppt der Gitzibock a d'Brigg im Schweiß,
Der stellt si gradnf zornig ai zur Wehr,
Wie der^am ähnrä Port — ai mit 'mc Schwanz
Und Horn — si firälaht; als gäb's ä Tanz,
50 putscht er ibcr d'Brigg dem Tyfel a

Und d'Ürner rieft: „dr Erst! der ehast fetz ha!"

Jetz aber fettet ihr dä schwarz Ma gseh!

Wie's der nit gfurt hct bi dem bösä Spit!
„Du dnmmä Tyfel, gell, jetz bisch nid meh!"
Wie der nit stampft und d'Brigg zerschmätträ will,
Wie der nit wnesti Gsichter schnidä tuet

Und schimpft und speizt und ehrazet bis nfs Blnel!
Der Tyfel selber seit's nu unverholä:
„Üch lirner alli sell der Tyfel hvlä!"

Jetzt laift er abbä i der Waßnerivald
Und holt c grüßlechä hiishöchä Stei,
lind mit dein Stei da, meint er, well er bald

51 Brigg zerschlah i lusig Stück entzwei.

Wien er am Stei da schanzet wie verrückt

Und glych geg's Dörfli Göschenc ufä ruckt,

Bigägnet cm äs steialts Aènettceli:

„GnetS Tägeli! wo witt mit dem da hv^

„Dä schwitzist ja, stell ab und ghirm ächln!"

Rn, er stellt ab, und's Mnetterli das schlipft

Gschwind hindrä Stei nnd ehratzt und zeichnet dry

Es großes, mächtigs Chritz —^ Tyfel lipft,
Er merkt, daß ncimis Uhrcchts ununän isch —-

Er stoßt am Stei — und stoßt — was hesch, was giseh

Laift er dervo, wicn er gseht 's Ehritz dra prangä ^
tlìatnrli lad er jezt dä Schtvanz la hangä.

So isch dem Tyfel gscheh im Ürncrland,

Er wird si hnelä, cinisch wieder z'cho;

Der Tyfelsstei, si großi cwigi Schand,

llnd d'TyfelSbrigg, die werdit ewig stoh!

llnd sett er einisch wieder si lah gseh,

Se putscht kei Gitzibock de mit cm meh, —
Chämer er mit Spieß und Gablä oder Manier

Dä chunnt än Andcrä — der Üristier!
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